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Dritter Abschnitt .

Husanmengeselzte Feuerwerkstücke .

Vorstellungen von architectonischen Zeichnungen , Namenszügen , Inschriften

und anderen Figuren .

Funkenfeuer - Vorstellung mittelst Lichtchen .

( Zu Seite 1537 , Zeile 10 . )

Obschon ein solcher Firnissanstrich der Flamme der Lichtchen immer mehr -

oder weniger schadet , sie unrein macht , so ist dennoch ein solcher Anstrich

in einer andern Besieliung auch wieder recht zweckmässig . Es kommt

nehmlich bei den aus Lichtchen zusammengesetzten Decorationen zuweilen

vor , dass die von den obern Lichtchen herabfallenden glühenden Schlacken

auf die unterhalb stehenden Lichtchen fallen , die Hülse des getroſſenen Licht -

chens durchbrennen und so den Satz desselben an der Seite entzünden , wo —
durch natürlich die Correktheit der Vorstellung leidet und das an der Seite

entzündete Lichtchen schneller als die übrigen verbrennt . Werden die Licht -

chen mit Firniss angestrichen , so wird dieser Uebelstand , wenn auch nicht

vollkommen , doch mehr oder weniger vermieden , weil die herabfallenden

glühenden Schlacken eine mit Firniss angestrichene Hülse nicht so leicht durch -

brennen , als eine ungefirnisste . Am zweckmässigsten finde ich für diesen

Firnissüberaug , Bernsleinlach ' oder in Weingeist aufgelösten Schlellacſt au

nehmen , beide Firnisse trocknen sehr schnell . Der Wirkung der weissen ,
gelben und rothen Lichtersätze schadet auch ein solcher Firnissüberzug nicht

merklich ; bei den blauen und grünen Lichtersätzen macht er jedoch die Für —

bung merklich schlechter und schr unrein .

Bei grossen Lichtervorstellungen , deren Aufstellung viel Zeit erfordert ,
und bei denen daher die Lichtchen schon viele Stunden oſt der atmosphäri -
schen Lult vor der Abbrennung ausgesetzt sind , ist es ferner zweckmässig ,
die für die Lichtchen zu verwendenden Sätze eher ctwas zu rasch als zu faul



38 Flammenfeuervorstellung mittelst Lichtchen . Luntenkeuer .

zu nehmen , denn wenn die Luft etwas feucht ist , so ziehel das Papier der

Hülse Feuchtigkeit an , es verbrennt dann schwerer und der Satz wird dadurch

etwas fauler , oft zu faul für die gute Wirkung . Ist der Satz dagegen an und

für sich etwas rasch , so hat die von dem Papier aufgenommene Feuchtigkeit

weniger Einfluss auf denselben , oder setzt die etwas zu rasche Verbrennungs -

geschwindigkeit des Satzes auf das rechte Maass wieder herab .

( Zu Seite 157 , Zeile 18 . )

Am besten thut man , wenn man die Lichtchen weder mit Pech noch Leim ,

sondern mittelst geschmolzenen Schellacks oder Siegelacks in die Löcher

einsetzt .

Nimmt man Leim und ist die Luft am Abend der Abbrennung sehr feucht ,

80 wird der Leim weich und das Stopinenfeuer schlägt dann leicht einige
Lichtchen herab , besonders leicht , wenn die Löcher , in denen die Lichtchen

stehen , etwas weit gebohrt sind .

Nimmt man Pech und scheint die Sonne sehr heiss auf die am Tage aufge -
stellte Vorstellung , so schmilzt das Pech und die Stellang der Lichtchen ver -

zieht sich , sie sinken nach unten und es stehet dann manches schief . Nach

meinem Dafürhalten ist daher das Einsetzen der Lichtchen mittelst Schellack

oder Siegellack am besten .

Manche Feuerwerker belestigen die Lichtchen auf eine noch andere Art ;
es werden nehmlich Leuν Löcher in die Latten gebohrt , sondern auf dem

Punkte , wo ein Lichtchen stehen soll , wird ein eiserner etwa eine Linie dicker

Stilt eingeschlagen , von etwa ein einhalb Zoll Länge ; an diese Stiſte wer⸗

den nun die Lichtchen mittelst zwei Drahtzwingen angebunden . Diese Ma -

nier ist allerdings sehr sicher , und gewährt den Vortheil , dass die Latten

nicht stellenweise verkohlen , denn sobald das Lichtchen bis hinter die untere

Drahtzwinge verbrannt ist , fällt das letate Endchen herab .

Luntenfeuer .

( Zu Seite 166 , Zeile 3. )

Die , nach diesem alten Recepte beizumengende Stofle , als : Grünspan und

Antimon haben keinen andern Nutzen , als wie als Dochtmittel und Contackt -

substanz zu dienen , um die Verbrennung des sonst allzusehr zerlliesslichen

Schwelfels zu erleichtern ; färbende Wirkung äussern sie nicht aul den Schwe⸗

kel, wie wohl mit diesen Beimengungen beabsichtigt sein möchte .

Man kann jedoch der Schwefellamme einige Fürbung geben , die für die

Luntenfeuer sich eignen dürkte , obschon immer die Lichtstärke eines solchen

einkachen Schwekelfeuers sehr unbedeutend und für die Eutfernung sehr wWenig
wirksam ist .
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Blumenstrauss , Rörnerfontaine . 39

Ein Zusata von etwa fünf Prozent Natronsalz fürbt die Schwelelllamme voll

ständig gelb . Ein Zusatz von basisch salzsaurem Kupfer macht sie Rornblu -
menblau .

Ausser diesen beiden Fürbungen nimmt jedoch die Flamme des blos an der

atmosphärischen Luft verbrennenden Schwefels keine hinreichenden ander -

weitigen Fürbungen an . Strontian und Barytsalze bringen nur eine gelbliche
Färbung hervor , Rupferoxyd gar ' keine, Boraxsäure färbt nur die äussersten

Spitzen der Flamme etwas grün .
Wenn die Lunte Yu brennen soll , dark man jedoch das Docht nicht von

Hanf oder dergleichen verbrennlichen Stoflen machen , weil die gelbe Kohlen -
wasserstoflllamme die diese Stofle geben , der blauen Schwelelllamme gros -
sen Eintrag thun und sie fast ganz decken . Man muss für diesen Zweck
den Docht , die Lunte , aus einem lockern , mον en⁰mιαe Stolle machen ,
2. B. von Aobesb oder einem gang leinen Drahigeibolble .

Blumenstrauss , Körnerfontaine .

( Zu Seite 168 , Zeile 25 . )

Es ist gar nicht nothwendig dass der Satz schr gewaltsam comprimirt
werde , und beinahe hinlänglich , wenn derselbe die Dichtigkeit eines gut ge —
stopften Lichtchens hat , der Satz comprimirt sich bei gleichem Drucke um
8o dichter , je kleiner man die Satzportionen nimmt ; für eine Dimension von
ein einhalb Zoll innern Kaliber der Hülse néehme man lür jede Satzportion
nicht über zwei Loth Satz auf einmal .

Wie schon mehremal bemerkt worden , sind Mischungen von chlorsaurem

Kali und Antimon sehr getährlich , weil selbe leicht bei stäarken Reibungen
explodiren , da nun beim Laden dieser Hülsen leicht Reibungen der im Satze

enthaltenen kleinen Leuchikugeln an einander entstehen , so wähle män , um
einer Explosion möglichst vorzubeugen , für die hier zu verwendenden Leucht -

kugelsätze keine solehe , welche Antimon enthalten .

Ich habe die Quantität der unter den Satz zu mengenden kleinen Leucht -

kugeln zu 20 bis 25 Procent des Gewichtes des Brandsatzes angegeben , man

kann jedoch damit bis zu 50 Procent steigen , d. h. unter je zwei Loth des

Funkenfeuersatzes bis ein Loth Leuchikugeln nehmen , der Elfeet wird natürlich

erhöhet , wenn möglichst viele Leuchikugeln zu Gesicht kommen . Ferner ist es
auch für den Effect vortheilhaft , einen möglichst raschen Brandsatz zu neh -

men , damit die Leuchikugeln recht hoch ausgeworfen werden .
Am besten fand ich ein Gemenge von

Mehlpulver . . . . . 16 Theile

Grobe Rohle . 1

Kleine Leuchtkugelnin . 8



40 Römische Lichter . Leuchikugelstangen . Schlagleisten

Man sollte vielleicht meinen , dass es zweckmässiger wäre , die für einen

solchen Blumenstrauss zu verwendende Hülse gar nicht zu würgen , sondern

ihre Mündung ganz ollen zu lassen , damit keine Würgung dem Heraullliegen
der Leuchlkugeln ein Hinderniss entgegensetze , aber die Erfahrung lehrt ,

dass bei einer ungewürgten Hülse fast weniger Leuchtkugeln zu Gesicht

kommen , als bei einer gewürgten , und die herausfliegenden Leuchikugeln

lliegen auch nur zu einer sehr geringen Höhe . So rasch man auch immerhin

den Funkenteuersatz macht , so ist die Gasspannung in einer ungewürgten
Hülse doch immer zu gering , um die Leuchtkugeln zu einer dem erwarteten

Effekt entsprechenden Höhe herauszuwerken und es verbrennen vielleicht

die Hälfte davon schon in der Hülse ohne sichtbar zu werden .

Römische Lichter . Leuchtkugelstan gen.
( Zu Seite 123 , Zeile 2 )

Für das gute Gelingen eines römischen Liehtes ist es ferner zweckmässig
die clindriscien Leuchlkugeln nur grade so hoch zu machen , wie ihr Quer -
durchmesser jist, insbesondere ist auch noch darauf zu achten , dass sie nicht

stramm in die Hülse gehen , sondern nur ganz lose in dieselbe bassen .

Schlagleisten .

( Zu Seite 200 , Zeile 10 . )

Als Versetzungsstücke für Schlagleisten , Bienenschwärme , Schwärmer —

fässer , grosse Raketen ete , ete . werden auch noch einige andere Abänderun —

gen , welche man mit den Schwärmern vornehmen kann , zuweilen angewen -
det , um mehr Mannigfalligkeit hervorzubringen . Ihrer Beschreibung soll
hier ein Platz angewiesen sein .

a) Sternschlangen .
Man ladet eine Schwärmerhülse beliebigen Kalibers wie einen gewöhnlichen

Schwärmer ; auf das Rornbulver setzt man einen Papierpfropf , würgt die
Hülse zu , schneidet aber hier das überstehende Hülsenende nicht ab , sondern
lässt es etwa einen Zoll lang überstehen . Dies überstehende Ende wird mit
einem beliebigen raschen Flammenleuersatze ſest ausgefüllt und diese hintere

Mündung der Hülse mittelst einer anzuklebenden Stopine mit dem Kopfe des
Schwärmers communizirt . Sobald nun der Schwärmer Feuer längt , ent -
zündet sich zugleich der Flammenfeuersatz in dem hintern Theil der Hülse,
und es siehet aus , als ob eine Leuchtkugel von einem Schwärmer in der Lult
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Schlagleisten . 41

herumgejagt werde . Der Flammenfeuersatz muss aber möglichst rasch sein ,
sonst wird das Feuer desselben zu sehr durch die Heftigkeit des Fluges unter -
drückt und man sieht wenig davon .

Man Kann auch in einem solchen Schwärmer die Pulverladung ganz weg⸗
lassen , wenn man keinen Schlag haben will , in diesem Falle wird der Flam -

menfeuersatz direct auf den Schwärmersatz geladen und die Hülse bedarf
daher an ihrem hintern Ende gar keiner Würgung .

b) Schwärmer , welche sich in Leuchikugeln verwandeln .

NMan ladet eine Schwärmerhülse wie gewöhnlich , aber ohne Schlag ; auk

den Schwärmersatz steckt man eine Leuchtkugel , schneidet die Hülse darüber

glatt ab und verklebt die hintere Oeflnung mit einem steilen Papier . Sobald

nun der Schwärmer in der Luft ausgebrannt ist , fliegt die Leuchikugel heraus .

Man kann auch die Hülse direct hinter dem Schwärmersatze glatt abschnei -

den und die Hülse hier mit einer dünnen Papierverlängerung umgeben , wie

dies bei den versetzten Raketen “ ) gelehrt worden ist , und in diese Verlän -

gerung eine oder mehrere Leuchtkugeln stecken , man gewinnt so mehr Raum

als wenn man nur den innern Kaliber der Hülse als Raum zur Aufnahme der

Leuchtkugeln hat , aber es geschieht dann häufig , dass durch die Explosion ,
welehe den Schwärmer in die Luſt wirft , die dünne Hülsenverlängerung zer -

rissen oder von dem Feuer verbrannt wird , wobei dann sich die Leuchikugeln
zugleich mit den Schwärmern entzünden .

c) Leuchtkugeln , welche sich in Schwärmer verwandeln .

Hierzu ist weiter nichits nothwendig , als den Kopf eines Schwärmers an —

slatt mit Anfeuerüng , mit einem raschen Flammenfeuersatze anzufüllen ; die -

ser entzündet sich beim Auswurf des Schwärmers zuerst , und wenn er ver —

brannt ist , kommt dann der Schwärmersatz wie gewöhnlich zur Wirkung .
Den Kopf eines solchen Schwärmers lässt man etwas länger , als sonst noth —

wendig ist , damit man genugsam Flammenfeuersatz anbringen kann , doch

darf der Kopl im Gegentheil auch nicht zu lang sein , sonst brennt der Flam -

menſeuersatz zu lange und der Schwärmer fällt zur Erde , ehe der Schwär —

mersatz sich entzündet .

Diese hier beschriebenen abgeänderten Schwärmer muss man nicht sehr

lang machen , damit ihre Wirkung endet , ehe sie zur Erde fallen . Ferner

nehme man hierzu keine Schwärmer von kleinem Kaliber , nicht unter sechs

Linien , die Wirkung ist sonst zu unbedeutend .

„) Siehe pag . 183 .



Luftwirbel .

d) Luftwirbel .

Die Luftwirdel sind nichts anderes als umlaufende - Stäbe , welche gleich
andern Versetzungsstücken aus Hülsen in die Luft geworfen , oder von einer

Rakete in der Luft ausgeworlen werden , wie deren sehon Seite 198 gedacht
wurde . Es lassen sich indess mit den umlaufenden Stäben für diesen Zweck

mehrere Abänderungen treflen , von denen die eflektwollsten hier angegeben
werden sollen .

38
Ersle Ayl .

Man nimmt eine Schwärmerhülse beliebigen Kalibers , schneidet den Kopf
vor dem Bunde ganz ab und verschliesst die Rehle mit etwas Thon , die Hülse

wird dann drei Zoll hoch mit einem beliebigen aber möglichst raschen Fun -

kenleuersatze massiyv geladen , darauf ein Zoll hoch Kornpulver eingeschüttet ,
ein Papierpfropf darauf gesetzt und darüber zugewürgt . Einen viertel Zoll

über dem Bunde an dem Ende der Hülse wo der Funkenfeuersatz anfüngt ,
bohrt man ein Loch in die Seite der Hülse , ein drittel Kaliber weit , bis auk

den Satz und ſeuert dies Loch mit Anfeuerung an . Wird diese geladene
Hülse nun angezündet in die Luft geworten , so erhält sie durch das an der

Seite ausströmende Feuer eine Kreisbewegung und bildet ein in der Luft

schwebendes Feuerrad ; die Wirkung dauert so lange , wie der Funkenfeuer⸗

Satz ausreicht und endet mit dem Zerreissen der Hüälse , mit einem Knalle ,
sobald das Kornpulver sich entzündet . Obschon hier nur das Feuer an einer

Seite ausströmt , so erhält man dennoch eine wirkliche Kreisbewegung der

Flamme , deren Kreisdurchmesser noch einmal so gross ist , als der des Feuer —

kreises , welchen eine Hülse , die wie bei einem umlaufenden Stabe von beiden

Seiten angebohrt ist , hervorbringt . Hat die Hülse nur en Seitenloch , 80

liegt der Mitielpunkt ihrer Kreisbewegung am entgegengesetzten Ende der

Hülse , hat aber die Hülse von beiden Seiten Ausströmungsölluungen , so liegt
der Mittelpunkt der Kreisbewegung in der Mitte der Längenaxe der Hülse

und der Feuerkreis ist dann nur halb so gross . Diese Hülsen mit einene

Seitenloche gewähren nebeubei den Vortheil , dass sie bei gleicher Länge
noch einmal so lange brennen , als wenn sie von beiden Seiten wie ein Um⸗
läufer angebohrt sind , oder dass sie nur halb so lang sein dürfen , um einen

gleichen Feuerkreis zu beschreiben . 4

Zuueitèe Ayt .

Man ladet die Hülse massiv zwei Zoll hoch mit Funkenleuersatz , hierauf

einen Zoll hoch mit Rornpulver und auf dieses einen Zoll hoch mit einem be⸗

ebigen Doppelsatze , darüber würgt man die Hülse zu . An beiden Enden

wird die Hülse seitwärts gegenüberstehend bis auf den Satz angebohrt und
beide Seitenlöcher werden mit einer Stopine verbunden , im allgemeinen ganz
so behandelt , wie ein umlaufender Stab . Die Hülse macht dann , in die Luft
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Luftwirbel . 43

geworken , eine Kreisbewegung mit untermischtem Funken - und Flammen —

feuer ; da aber die Flamme welche der Doppelsatz liefert in der Höhe immer

nur dürftig erscheint , so ist besser wie folgt damit zu verfahren .

Drittèe Ant .

Man ladet die Hülse drei Zoll hoch mit Funkenfeuersatz und auf diesen

einen beliebigen raschen Flammenſeuersatz , die Hülse wird hinter dem Flam -

menfeuersatze glatt abgeschnitten . Da , Wo der Funkenfeuersatz hinter dem

Bunde anfüngt , wird die Hülse von der Seite angebohrt und dies Loch mittelst

einer Stopine mit der hintern Mündung der Hülse , da wo der Flammenfeuer —

satz aufhört , verbuncken , überhaupt ganz so behandelt , wie die oben beschrie -

benen Sernsehlungen angefertigt werden , nur mit dem Unterschiede , dass

bei Ersteren das Funkenfeuer nach unten , hier aber nach der Seite ausströmt

und somit eine Kreisbewegung bewirkt . Da bei dieser Manier das Flammen -

keuer durch keine enge Mündung beengt wird , 80 ist auch die Flamme des

Flammenfeuers weit besser sichtbar , als wie bei der vorherstehenden Art ;
allein man kann hier keinen Schlag anbringen , weil die Hülse am hintern

Ende oflen bleibt , man müsste denn einen kleinen Schlag besonders fertigen
und selben äuf den Funkenfeuersatz , che der Flammenfeuersalz beginnt , in

die Hülse mit einladen .

Lierte Aul .

5 Man ladet die Hülse zwei Zoll hoch mit Funkenfeuersatz , dann ein

Zoll Kornpulver , darauf wieder zwei Zoll hoch Funkenfeuersatz uud

würgt die Hülse zu , so dass die Hülse von beiden Seiten ganz gleich

geladen und geformt ist , und das Kornpulver , welches den Schlag be⸗

wirkt , in der Mitte der Hülse liegt . Diese Hülse wird an beiden

Enden von der Seite angebohrt , doch 8o , dass das eine Loch gegen

das andere nur um eine viertel Umdrehung , um eοο , beientel Hinèis -

Linfung der Hülse gegen das andere Loch seitwärts steht , beide

Löcher werden mittelst einer Stopine mit einander verbunden . Ein

5
solcher Schwärmer macht in der Luft eine sogenannte Zwirbelbetwe —

gung von ganz eigenthümlichem Anblick , verbunden mit einem ganz

besonderen Geräusche .

Funſtée Anl .

Man ladet die Hülse mit einem Funkenfeuersatze ganz so , wie einen um —

— — —ͤ — laulenden Stab , und bohrt

zwei gegenüberstehende
Seitenlöcher hinein , diese

beiden Löcher werden jedoch nicht an die Enden der Hülse gebohrt ,

sondern in der Mitte der Hülse , dreiviertel bis einen Zoll von einander ent -

fernt . Die Hülse bildet dann in der Luft einen Feuerwirbel , dessen Strahlen

aus einem einzigen Punkte auszugehen scheinen .
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44 Luftwirbel .

Sechste Ayni .

Man nimmt zwei ganz gewöhnliche Schwärmer und schneidet die Hülse

dicht hinter der Pulverladung glatt ab . Beide Schwärmer

werden dann mit ihren Enden an einander geleimt und

diese Stelle zau mehrerer Festigkeit mit einem Papierstrei -
fen zweimal überklebt . Die Köpfe beider Schwärmer ver -

bindet man mittelst einer Stopine . Wird nun dieser

Doppelschwärmer in die Luſt geworfen , 8⁰0
bildet er zwei

entgegengesetzie Feuerstrahlen , welche sich gegen einan -

der bald horizontal bald senkrechb ' schwebend stellen ,
— — hald einen Umschwung von links nach rechts , bald umge -

kehrt machen , je nachdem der eine Feuerstrahl gegen

den andern in einem oder dem andern Momente kräftiger

—

—

wirkt .

Es ist nicht zweckmässig , die Löcher , welche seitwärts

in die Hülsen gebohrt werden müssen , dann erst zu boh - E
ren , wenn die Hülse bereits geladen ist , denn da es fast

2 unmöglich ist , diese Löcher nur durch die Hülsenwand

gerade bis auk den Satz zu bohren , sondern die Bohrung
fast unvermeidlich immer noch ein Stückchen in den Satz hineingeht , 80
wirkt diese Höhlung im Satze wie die Seele einer Rakete und kann leicht , 80

gering sie auch sei , bei diesen raschen Sätzen das Zerspringen der Hülse

veranlassen . Weit zweckmässiger verfährt man , indem man die Seiten -
löcher , h die Hülse geladen wird , uνν⁰r mittelst eines Locheisens in die
Hülse schlägt , man überklebt die Löcher dann vor dem Laden mit einem

Stückchen Papier , welches nach dem Laden wieder abgerissen wird . Die

Kehle , welche das in die Hüälse geschlagene Loch bildet , füllt sich während
des Ladens mit dem Satze vollkommen aus und es kann weiter kein schädlich -
werdender leerer Raum entstehen .

Im Allgemeinen muss man diese Luftwirbel nicht unter sechs und nicht
über acht Linien Kaliber gross machen . Von kleinerem Kaliber gemachl,
ist die Wirkung zu gering und von grösserem Kaliber werden sie zu schwer
und fallen daher zu schnell zur Erde .

Feuerräder .

( Zu Seite 2035 , zeile 14 . )

Sollen bei einem voenden Feuerwerkstücke irgend einer Art , zwei Hül⸗
sen sich zugleich entzünden , so führe man die Verbindungsstopinen aus jedem
Kople der betreffenden Hülse besonders heraus und an ihren Enden dann zu -
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sammen , so dass hier am Anzündungspunkte nicht blos , für ' s erste , eine Sto -

pine entzündet werde , welche später der andern Stauzse das Feuer mittheilt ,
sondern 8o , dass eine jede Stopine 3ugν mit der andern am Entzändungs-
punkte Feuer békomme .

( Zu Seite 206 , Zeile 10 . )

Las Herausschleudern des Flammenfeuersatzes aus den Hülsen , welche
als Verzierung an den Feuerrädern angebracht werden , kann man ferner
auch auf folgende Weise verhindern .

Man mengt unter den zu wählenden Flammenfeuersatz ein Prozent ara —
bisches Gummi , feuchtet den Satz etwas mit Wasser an , so , als wolle man

Leuchtkugeln daraus formen , und stopkt damit recht fest eine Lichterhülse

von dem betreflenden Kaliber und Länge voll ; man lässt das geladene Licht —
chen vollkommen trocken werden und schneidet daun die Papierhülse wieder

von dem Satze los . Man erhält so einen kesten harten Satzeylinder , wie

eine lange eylindrische Leuchikugel , man überklebt dann abermals diesen

Satzeylinder um und um mit doppeltem Papier , mittelst Stärkemehlkleister ,
recht genau und dicht , damit zwischen dem Satzeylinder und der Hülse durch -

aus kein leerer Kaum bleibe , wodurch man wieder ein geladenes Lichtchen

zur Anwendung fertig erhält , dessen enthaltender Satz fest unter seinen ein —

zelnen Partikeln zusammengehalten und von der Hälse dicht umschlossen jst ,
wodurch das Losreissen brennender Satztheilchen durch den Umschwung des

Feuerrades , vermieden wird .

Man sollte meinen , es wäre lür den beabsichtigten Zweck den

mit Gummi und Wasser ſest und zusammenhängend gemachten Satz in der

ersten Papierhülse , worein er gestopft wurde , Iassen zu können , allein dies

erlüllt den ZEweck nicht , denn wenn der in die Hülse gestopfle leuchte Satz

trocknet , so ziellt sich der Satzeylinder zusammen , sein Querdurchmesser
wird etwas kleiner , und es entsteben zwischen den Seitenflächen des Satz -

cylinders und zwischen der Hälsenwand leere Räume , worein sich das Feuer

der brennenden obern Fläche hineinziehet , die Seitenflächen des Satzes ent -

zündet und so das Herausschleudern des brennenden Satzes noch mehr be —

günstiget ; ist dagegen die Papierhülse ganz dicht auk den Satzeylinder aufge -
leimt , so kann dann dieser Feliler nicht mehr vorkommen .

Man sollte ferner vielleicht meinen , man könne , zur Ersparung der Mühe ,
dergleichen Satzeylinder von beliebiger Lünge wie Leuchtkugeln mittelst

einer langen Leuchtkugellorm formen , dies geht aber darum nicht an , weil

der Satz an den Seitenflächen der Röhre , wenn sie über die doppelle Länge
ihres Durchmessers mit Satzteig angefüllt wird , so stark cohärirt , dass man

den Satz , ohne ihn wieder au nicht aus der Röhre herausbringt .

) Siehe pag . 43 , Zeile 19 des ersten Nachtragsheftes .
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Stopine bequem aufnehmen zu können . In diese Rinne wird eine Stopine ge⸗
legt und die Kinne dann oberhalb mit Papier überklebt , so dass die Stopinewie in eiuem Röhrchen eingeschlossen ist . Die Latle bindet man an zwei zu
beiden Enden derselben in die Erde eingesetzten Plähle in horizontaler Lage
fest , in etwa zwei Fuss hoher Entfernung von der Erde erhaben .

Die Schliige helestiget man , jeden für sich an ein kleines etwa zwei Fuss
hohes Pfllöckchen , mittelst denen man sie in die Erde steckt in etwa z2wei bis
drei Fuss weiter Eutfernung von der Latte und 80 , dass sie unter sich eben -
falls in Entſernungen von zwei bis drei Fuss von einander abstehen , damit sie
für ihre Explosionen hinlänglichen Raum haben . Jeder Schlag ist mit einer
bedeckten Stopine versehen , welche in das Schiesspulver des Schlages führt .

In den Papierstreifen , welcher die Stopine in der Latte bedeckt , werden in
ohngelähr mindestens zwei Fuss weiter Entlernung von einander Läöcher ge -
stochen und in je ein solches Loch das Ende der an je einem Schlage beſind -
lichen Stopine geleitet und hier fest geklebt oder gebunden ; zündet man nun
die Stopine in der Latte an einem Ende an , 80 entzündet diese , indem ihr
Feuer längst der Latte hinläuft , die Stopinen , welche zu den Schlägen lühren ,
und letztere brennen dann hintereinander ab .

Us verstehel sich von selbst , dass man flir eine HKanonade, die doch minde -
stens , wenn sie von Wirkung sein soll aus 50 bis 1000 Schlägen bestehet ,
auch mehrere dergleichen Latten haben muss , denn da eοe gewöhnliche Dach -
latte etwa 15 Fuss lang ist und einentheils die Schläge von einander hinläng⸗
lich entſernt stehen müssen , damit durch die Explosion des einen nicht der
nächste mit umgeworlen werde , anderntheils auch —Wie sogleich näher ge⸗
zeigt werden wird — die Punkte , welche das Feuer von der Stopine in der
Latte nach den Schlägen bringen , windestens einen Fuss weit von einander
zu entfernen sind , So kann man mit C % e Solchen Latte , welche die Feuerlei -
tungsstopine enthält , auch nur höchstens 12 bis 15 Schläge in Verbindung
bringen . Die Anzahl , der mit den Leitungsstopinen verschenen Latlen rich -
tet sich daher natürlich nach der Anzahl der Schläge , welche man auf einmal
für eine Kanonade verwenden will .

Man stellt diese Latten , je nach dem zu Gebote stehenden Terrain nun
entweder in eine einzige Linie oder reihenweise hintereinander in gehöriger
Entfernung von einander und verbindet dann die Leitungsstopine der ersten
Laite mit der Stopine der 2weiten und 80 Weiter — wie dies wohl keiner wei —
torn nähern Beschreibung bedarl .

Die gute Wirkung einer Kanonade , wenn sie ergötzlich sein soll , hängt
ungemein davon ah, wie die Zeildauer des Abbrennens zwischen einem und
dem andern Schlage geiroflen wird . Folgen die Explosionen sehr schnell
aufeinander , so ist die Wirkung gering , folgen sie zu langsam auf einander ,
so wird die Sache langweilig . Zwischen je einem Schlage kann eine
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48 Ranonade .

halbe Secunde Zeit verſliessen , ehe der nächste explodirt , welches ohn -

geſähr das passlichste Zeitmaass sein dürfte . Auch macht es ferner eine gute

Wirkung , wenn bei dem Beginn der Kanonade die Schläge in längern Tvi -
schenräumen und nach und nach immer schneller auf einander folgen , zum

Schluss lässt man gewöhnlich ein grosses Schwärmerfass mit abbrennen .

Die Zeiidauer Zwischen den Explosionen der Schläge kann am einfachsten

dadurch regulirt werden , dass man für die Leitungsstopine in der Latte ,

langoam brennende Stoninen verwendet und dass man die Länge des Kaumes ,

welchen das Feuer der Leitungsstopine , zwischen einem Schlage zum andern

zu durchlaufen hat , genau bestimmt nach Maassgabe der Brennungsgeschwin -

digkeit der anzuwendenden Stopinen . Nimmt man gewöhnliche schnell bren -

nende Stopinen , wie män sie für andere Zwecke der Feuerwerkerei bedark ,

so folgen die Explosionen der Schläge immer zu schnell auf einander , auch

dann wenn die Leitungsstopinenlänge zwischen einem Schlage zum andern

mehrere Fuss beträgt .

Laugsam brennende Stopinen von beliebiger Brennungsgeschwindigkeit wer -

den erhalten , wenn man das Pulver , woraus man die Stopinen ferligt , mit

einer gewissen Quantität Salpeter und Schwefel mengt .

Das Verhäliniss einer solchen Mengung land ich , ſur gans langsum bren —

noende Stopinen , am besten , so :

SAEH 4 Theile

Sebefek . . .

Mehlpulver . . . . . . . 1

mit einem Zusatz von diei Prozent Gummi als Bindungsmittel . Noch went -

ger Mehlpulver darf aber die Mischung nicht enthalten , sonst wird das Fort —

brennen der Stopinen unsicher , insbesondere wenn es nothwendig ist , die Sto -

pine stellenweis scharf über eck zu biegen ; solche scharfe Biegungen sind

überhaupt bei sehr langsam brennenden Slopinen zu vermeiden , weil diese

leicht , da wo der scharfe Bug ist , verlöschen . Sollte obige Mischung Sulang -
sam brennende Stopinen liefern , so nehme man etwas mehr Mehlpulver . Steigt
man jedoch mit dem Mehlpulvergehalt bis zum gleichen Gewicht des Salpeters ,
80 brennen diese Stopinen schon fast eben so rasch , wie die aus blossem Mehl -

pulver gefertigten , nur mit schwächerer Explosion .
Mann kann auch eine gewöhnlichè schnell brennende Stopine sehr langsam

brennend machen , wenn man sie mit trocknem Sande um und um dicht über -
deckt , sie brennt dann ebenso langsam , als frei ohne alle Bedeckung abgebrannt .

Die Zeiidauer des Stopinenfeuers kann auch noch auf eine andere Art und

Weise regulirt werden , wobei man auch bei Anwendung gewöhnlicher Sto -

pinen , die Zeit ganz in der Gewalt hat , doch ist diese Manier , wie lolgt , et -
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Man ladet gewöhnliche vierlinigte Schwärmerhülsen massiv mit Schwärmer —
satz oder auch mit blossem Mehlpulver und schneidet die geladenen Hülsen in
zclllange Stückchen entzwei . Zwischen je einem Schlage zum Andern wird
nun in die Rinne , welche die Leitungsstopine enthält , ein solches geladenesHülsenstückchen festgebunden und die Leitungsstopine mit den beiden Enden
der Hülse so verbunden , dass die Stopine zwischen je einem Schlage zum an -
dern durch eine solche Hülse unterbrochen wird und daher das Feuer von dem
einem zu dem andern Schlage sich nicht eher fortpflanzen kann bis das Hül -
senstückchen ausgebrannt ist . Durch grössere oder mindere Länge dieser
Hülsenslückchen ist man nun im Stande die Zeitdauer ganz nach Gefallen zu
reguliren . Noch zu bemerken ist , dass bei dieser Manier die Leitungsstopine
nicht frei — blos — in Ver Rinne liegen darf , sondern noch besonders mit
einem Stopinenröhrchen bedeckt sein muss , sonst kann leicht ein Vebersprin -
gen des Feuers über das Hülsenstückchen statt finden . Wird wie hier die
Leitungsstopine mit einem Papierröhrchen überdeckt , so ist es eben nicht noth -
wendig , dass selbe mit den Uuterbrechungshülsen in einer Rinne der Latte
liegt , man dark sie nur an eine Seite der Latte der Länge nach fest anbinden
und die Stopinen der Schläge auk eine sclickliche Art mit derselben com -
municiren .

Die Feuerwerker nennen diese das Stopinenkeuer aukhaltende Brändchen ,
—sinnreich genug — οetechntschο , ausen .

Beide Manieren , das Stopinenfeuer langsam brennend zu machen , können
auch für Schlagleistent ) zweckmüssige Anwendung finden .

) Siche pag . 199 .

Websky' s Handb. d. Lustfeuerwerkerei . II.Nachtrag . 4
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